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Oach Rothe.

Telephonwesen

Einführung in das Zentralbatteriesystem.
Von E. Eichenberger, Bern.

(Fortsetzung,statt Schluß.)

3. Aus der 24 Volt-Batterie fließt ein Strom über den
Widerstand Wi, den Arbeitskontakt von URi, den
Ruhekontakt des linken Hilfsankers von CR, das Abfragerelais
FR, den Punkt z, die c-Ader der Schnur, des Abfragestöpsels
und der Abfrageklinke und das Trennrelais 77?i zur Erde.

(Zweigströme fließen auch über die Ueberwachungslampe
ULi und den Gesprächszähler AZi ; sie sind aber nicht stark

genug, um diese beiden Organe zu betätigen).

4. Die Herstellung des soeben erwähnten Stromkreises
hat zur Folge, daß

a. das Abfragerelais FR seine beiden Anker anzieht und
die Abfragevorrichtung AV an die Wicklungen t/2
und Ui legt,

b. die mit der Klinkenhülse von AKi verbundenen
Klinkenhülsen der Vielfachklinken VK unter Spannung

geraten und dadurch als „beseßt"
gekennzeichnet werden,

c. das Trennrelais TRi seine Anker anzieht und so die
Leitung des Abonnenten von der Erde und der
Anrufvorrichtung abschaltet.

Da die Leitung des rufenden Abonnenten an den
Wicklungen LR und t/s, die Abfragevorrichtung AV aber an den
Wicklungen Ui und t/t liegt, so findet beim Abfragen,
wie bei Gesprächen zwischen Abonnenten, eine Ueber-
tragung der Sprache statt.

Die Telephonistin fragt nunmehr den Abonnenten nach
seinem Begehr und vernimmt, daß er mit Abonnent II zu
sprechen wünsche.

C. Die „Beseßt"-Prüfung. Bevor die Telephonistin
die Verbindung herstellt, versichert sie sich, ob der
verlangte Abonnent nicht etwa bereits in einer anderen
Gesprächsverbindung begriffen sei. Zu diesem Behufe berührt
sie mit der Spiße des Verbindungsstöpsels VS in ihrem
Vielfachfelde, bezw. in den Vielfachfeldern ihrer beiden
Nachbarinnen, die ihr erreichbare Klinke des verlangten
Abonnenten. In unserem Falle wäre dies die Vielfachklinke
VKi des Abonnenten II. Ist der Anschluß bereits ander¬

weitig beseßt, so entsteht aus Gründen, die wir noch aus-
einanderseßen werden, im Hörer der Telephonistin ein
Knackgeräusch. Bleibt das Geräusch aus, so ist die
verlangte Verbindung frei.

D. Die Verbindung mit dem verlangten
Abonnenten und dessen Anruf durch die
Zentrale. In diesem Falle schiebt die Telephonistin den
Verbindungsstöpsel VS völlig in die Vielfachklinke VKi und
veranlasst dadurch folgendes:

1. Aus der 24 Volt-Batterie fließt ein Strom über die
Ueberwachungslampe ULi, das Relais CR samt Nebenschlußwiderstand

Wä, den c-Leiter der Schnur, des Stöpsels und
der Klinke und das Trennrelais TRi zur Erde. (Der Zweigstrom

über den Gesprächszähler AZi ist auch hier nicht
stark genug, um diesen zum Ansprechen zu bringen).

2. Die Herstellung des genannten Stromkreises hat zur
Folge, daß

a. die Ueberwachungslampe ULi aufleuchtet,
b. das Relais CR seine beiden Anker anzieht,
c. die Vielfachklinken VK und die Abfrageklinke AK>

unter Spannung geraten und dadurch als „beseßt"
gekennzeichnet werden,

d. das Trennrelais TR.2 die Abonnentenleitung von der
Erde und der Anrufvorrichtung abschaltet.

3. Infolge der Anziehung des linken Ankers von CR
wird der Ruhekontakt des linken Hilfsankers unterbrochen.
Das Abfragerelais FR wird stromlos und dessen
zurückfallende Anker schalten die Abfragevorrichtung A V aus der
Verbindung.

Der unter Bs erwähnte Stromkreis wird aber keineswegs

unterbrochen und zwar deshalb nicht, weil der Strom
ohne jede Pause einen Weg über den Hilfsanker und den
Anker von CR und den Widerstand Wi findet. Das
Abfragerelais FR, dessen Widerstand 83,5 Ohm beträgt, wird
also einfach durch den Widerstand Wi erseßt, der ebenfalls
83,5 Ohm zählt.

4. Infolge der Anziehung des rechten Ankers von CR wird
ein Kontakt zwischen diesem und seinem Hilfsanker hergestellt,

und es fließt nun ein Strom aus der 24 Volt-Batterie

über den Widerstand VPs, den Punkt x, das Rufrelais
RR, die miteinander verbundenen Anker von KR und WR,
den rechten Anker und den Hilfsanker von CR zur Erde.

5. Das Rufrelais RR zieht seine beiden Anker an und
schaltet dadurch den a-Zweig der Anschlußleitung des
Abonnenten II an Erde, den ö-Zweig über das
Wechselstromrelais WR und die Widerstandslampe WL an die mittlere

Bürste des Kollektors Kt. Dieser dreht sich fortwährend,
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und zwar beträgt die Dauer einer Umdrehung 5 Sekunden.
Während einer Sekunde legt der Kollektor die Rufmaschine
RM und während 4 Sekunden die 48 Volt-Batterie an den
ö-Zweig der Abonnentenleitung. Ist die Rufmaschine
angeschaltet, so fließen die Rufwechselströme über die rechte und
mittlere Kollektorbürste, die Widerstandslampe W L, das
Wechselstromrelais WR, den ö-Leiter der Schnur, des Stöpsels

und der Klinke, den ft-Zweig der Abonnentenleitung,
den Kondensator und den Wecker der Abonnentenstation,
den a - Zweig der Leitung und den obern Arbeitskontakt
von RR zur Erde. Dabei bringen die Rufwechselströme den
Wecker der Abonnentenstation zum Ertönen. Liegt die 48
Volt-Batterie an der Leitung, so kann kein Stromschluß
entstehen, da der Gleichstromweg in der Abonnentenstation am
Hakenumschalter unterbrochen ist.

Der Anker des Wechselstromrelais WR muß ziemlich
hart eingestellt sein, damit er nicht schon durch die über
den Kondensator und den Wecker der Abonnentenstation
verlaufenden Rufwechselströme betätigt wird. Er soll erst
dann angezogen werden, wenn der Abonnent seinen Hörer
vom Haken nimmt. Da dies sowohl während der Zeit, wo
die 48 Volt-Batterie, als auch währeud der Zeit, wo die
Rufmaschine angeschaltet ist, geschehen kann, so muß das
Relais WR beim Aushängen des Hörers sowohl auf den
Gleichstrom der 48 Volt-Batterie, als auch auf den Wechselstrom

der Rufmaschine ansprechen. In dieser Beziehung ist
zu beachten, daß der vom Abonnenten hergestellte Weg
über das Mikrophon, den Hakenumschalter und die
Primärwicklung der Induktionsspule dem Wechselstrom einen ganz
bedeutend geringeren Widerstand entgegenseht als der Weg
über den hochohmigen Wecker. Außerdem findet natürlich
Stromverzweigung statt, sodaß der Gesamtwiderstand der
Station unerheblich ist. Daraus erklärt sich, daß wenn der
Hörer während der Sekunde ausgehängt wird, wo die
Rufmaschine an der Leitung liegt, die Stärke der Rufwechselströme

derart ansteigt, daß das Wechselstromrelais WR
nunmehr tatsächlich anspricht.

Aus diesen Erörterungen geht auch hervor, warum die
abwechslungsweise mit der Rufmaschine an die Leitung
gelegte Batterie nicht bloß 24 Volt Spannung haben darf:
Sie muß eben so bemessen sein, daß auch sie bei Stromschluß

den hartgestellten Anker des Wechselstromrelais WR
anzuziehen vermag. — Die Batterie ist natürlich nur
deshalb vorhanden, damit nach dem Aushängen des Hörers die
nun folgenden Schaltvorgänge ohne jeden Zeitverlust
eingeleitet werden.

E. Die Beantwortung des Anrufes durch den
verlangten Abonnenten. Durch das ein- oder
mehrmalige Ertönen des Weckers herbeigerufen, hebt der Abonnent

seinen Hörer vom Haken und veranlaßt dadurch, wenn
wir teilweise wiederholen, folgendes :

1. Aus der 48 Volt-Batterie fließt Gleichstrom oder aus
der Rufmaschine Wechselstrom über den Kollektor Kt, die
Widerstandslampe WR, den untern Arbeitskontakt von RR,
den ft-Zweig, die Abonnentenstation, den a-Zweig und den
obern Arbeitskontakt von RR zur Erde.

2. Das Wechselstromrelais WR zieht seinen Anker an
und unterbricht dadurch die Verbindung zwischen diesem
und dem Anker des Kurzschlußrelais KR.

3. Dies hat eine Aenderung in dem unter D 4 erwähnten

Stromkreise zur Folge. Der Strom fließt nunmehr aus
der 24 Volt-Batterie über den Widerstand Wa, den Punkt x,
das Rufrelais RR, den Punkt v, die Wicklung von KR, den
Anker und den Hilfsanker von CR zur Erde.

4. Das Kurzschlußrelais KR zieht seinen Anker an und
verändert den soeben erwähnten Stromkreis in der Weise,
daß der Strom aus der 24 Volt-Batterie nunmehr einen Weg
über W3, x, Arbeitskontakt von KR, v, Wicklung von KR,
Anker und Hilfsanker von CR zur Erde findet.

5. Da das nunmehr kurz geschlossene Rufrelais RR vom
Strome nicht mehr durchflössen wird, so läßt es seine beiden

Anker los, und diese schließen ihre Ruhekontakte. Das
Mikrophon des Abonnenten erhält jeßt Speisestrom über die
Wicklungen t/2 und t/t und die Zweige a und b der
Anschlußleitung. Somit kann die Sprache von der einen
Abonnentenleitung auf die andere übertragen werden.

Die beim Eingreifen des Kurzschlußrelais KR erfolgte
Außerbetriebseßung des Rufrelais RR ist endgültig. Es
kann also nicht vorkommen, daß der einmal aufgerufene
Abonnent im Verlauf des Gespräches durch Rufwechselströme

belästigt wird oder daß sein Wecker nach Aufhängung

des Hörers neuerdings periodisch zu ertönen beginnt.
6. Das mit einem Nebenschlußwiderstand in den ft-Zweig

eingeschaltete Ueberwachungsrelais URi zieht bei der
Herstellung des Speisestromkreises seinen Anker an und
verändert den im c-Leiter verlaufenden Stromkreis (siehe unter
D 1) in der Weise, daß der Widerstand W3 in den Nebenschluß

zur Ueberwachungslampe UL2 gelegt wird. Diese
erhält nicht mehr Strom genug und erlischt. Durch das
Erlöschen der Ueberwachungslampe wird die Telephonistin,
deren Abfragevorrichtung ja beim Stecken des Verbindungsstöpsels

US aus der Verbindung ausgeschaltet wurde,
automatisch davon benachrichtigt, daß der gerufene Abonnent
geantwortet hat. Sollte die Ueberwachungslampe längere
Zeit brennen, so würde die Telephonistin durch Drücken
der Sprechtaste ST ihre Abfragevorrichtung A V in die
Verbindung einschalten und der Abonnentenstation I vom Nicht-
antworten der Station II Kenntnis geben.

Es ist leicht einzusehen, daß während der Abwicklung
eines Gespräches zwischen Abonnenten in den a- und ft-
Zweigen auf beiden Seiten der Zentralbatterie völlig
symmetrische Schaltungen bestehen. Das gleiche ist auch, in den
c-Leitern der Fall; denn der Widerstand der im rechten

/Wt>\c-Leiter liegenden Stromverzweigung —/ _)— beträgt
160 .175 \CR/
160 I 175 ~ OIi"1' d. h. er entspricht dem im linken

c-Leiter eingeschalteten Widerstand W\.

F. Anruf der Zentrale durch einen in einer
Gesprächsverbindung stehenden Abonnenten.
Wünscht einer der beiden Abonnenten, z. B. Abonnent II,
im Verlaufe einer Verbindung aus irgend einem Grunde mit
der Telephonistin zu sprechen, so bewegt er seinen
Hörhaken langsam ab- und aufwärts und unterbricht und
schließt so den Speisestromkreis. Dies hat zur. Folge, daß
das im ft-Zweig liegende Ueberwachungsrelais URi seinen
Anker abwechslungsweise losläßt und anzieht. Im erstem
Falle steht dem Strom einzig der Weg über die
Ueberwachungslampe ULz offen, um nach dem Relais CR und
dem c-Leiter zu gelangen ; im leßtern Falle wird er größtenteils

über IV3 und den Arbeitskontakt von UR2 fließen. Da
die Ueberwachungslampe nur durch den Gesamtstrom zum
Leuchten gebracht wird, so erglüht und erlischt sie
abwechslungsweise.

Durch diese sogenannten Flackerzeichen aufmerksam
gemacht, drückt die Telephonistin die Sprechtaste ST und
schaltet so ihre Abfragevorrichtung AV in die Verbindung.
Die Frage der Telephonistin gelangt natürlich nach beiden
Abonnentenstationen : Nach Station II direkt, nach Station I
durch Uebertragung.

G. Gesprächsschluss und Gesprächszählung.
Nach beendetem Gespräche hängen die Abonnenten ihre
Hörer an die Haken und unterbrechen dadurch die
Speisestromkreise. Die Anker von URi und URi fallen ab und
die beiden Ueberwachungslampen ULi und UL2 zeigen
durch anhaltendes Leuchten den Schluß des Gespräches an.

Bevor die Telephonistin die Gesprächsverbindung trennt,
drückt sie die Zähltaste ZT und bringt dadurch deren drei
Federn miteinander in Verbindung. Es fließt dann ein Strom
aus der 48 Volt-Batterie über das Relais 0,25 Ohm des
Plaßzählers, die Federn der Zähltaste ZT, den c-Leiter der
Schnur, des Stöpsels AS und der Abfrageklinke AKi, die
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Abzweigung nach dem Abonnentenzähler AZx und dessen
525 Ohm-Wicklung zur Erde. (Ein Zweigstrom, auf den
wir noch zu sprechen kommen werden, fließt über W4

ULx, ein anderer über das Trennrelais TRx, dessen Anker
aber bereits angezogen sind). Nun ist zu beachten, daß
der Zählstrom aus der kräftigen 48 Volt-Batterie stammt,
und daß außer der 525 Ohm-Wicklung des Abonnentenzählers

AZi kein nennenswerter Widerstand im Stromkreise
liegt. Der Strom ist daher so stark, daß er den Abonnentenzähler

zum Ansprechen bringt (vergleiche auch, was unter
B 3 gesagt wurde). Dagegen ist er noch nicht stark genug,
um auch den Plaßzähler PZ zu betätigen. Wenn aber der
Abonnentenzähler AZx seinen Anker anzieht, so dreht dieser
nicht bloß die Zählrolle um einen Zahn vorwärts,
sondern legt auch eine 40 Ohm Wicklung parallel zu der
525 Ohm-Wicklung. Am Zählrelais sind jeßt bloß noch
525 40
—- f—— 37,2 Ohm Widerstand eingeschaltet. In-
J/uJ 4U
folgedessen schwillt die Stromstärke derart an, daß
nunmehr auch das niedrigohmige Relais des Plaßzählers PZ
seinen Anker anzieht. Dabei wird die Zählrolle um einen
Zahn vorwärts gedreht und die Zähllampe ZL eingeschaltet.
Das Aufleuchten dieser Lampe benachrichtigt die Telepho-
nistin davon, daß die Zählung an beiden Zählern richtig
erfolgt sei.

Der Plaßzähler ist an jedem Arbeitspläne nur einmal
vorhanden. Er gibt die Summe der an diesem Plaße
vorgenommenen Gesprächszählungen an. Da bei der Zählung
verhältnismäßig starke Ströme verwendet werden, so würde,
wenn nicht besondere Vorkehren getroffen wären, an den
Federn der Zähltaste ZT eine so lebhafte Funkenbildung
auftreten, daß die Kontakte in kurzer Zeit zerstört würden.
Ein Funkenlöscher, bestehend aus einem Kondensator und
einem induktionslosen Widerstand von 400 Ohm, verhütet
diesen Uebelstand.

Wie oben angedeutet, fließt beim Drücken der Zähltaste

ZT ein Zweigstrom auch über den Widerstand Wx

und die Ueberwachungslampe ULx. Bevor die Taste
gedrückt wird, ist die Situation folgende: Da der Abonnent
seinen Hörer bereits aufgehängt hat, erhält die
Ueberwachungslampe ULx den Gesamtstrom der Ueber-
tragerbatterie, brennt also anhaltend. Der Strom fließt aus
dieser Batterie über die Ueberwachungslampe ULx, den
linken Hilfsanker und Anker von CR, den Widerstand Wx,
den c-Leiter der Schnur, des Abfragestöpsels und der Ab-

TRi
frageklinke und über -r-=- zur Batterie zurück (Fig. 4 und

AZx
5). Wird die Zähltaste ZT gedrückt, so tritt die 48 Volt-
Batterie — die, wie wir wissen und wie in Fig. 5

dargestellt ist, bloß eine Verlängerung der 24 Volt-Batterie
bildet — in Tätigkeit. Es fließt dann, wenn wir fortgeseßt
die negative Stromrichtung ins Auge fassen, ein Strom aus

PZ

L w*
—p——^A/WAO-L 83.5 Q

-o^VWA-**-
O 25«

120S H ULl

24 ^
TR,

Fig. 5.

der 48 Volt-Batterie über PZ ZT
TRx

AZx
und zurück zur

Batterie. Die 24 Volt-Batterie ihrerseits schickt keinen Strom
mehr über ULx M4, da dieser Stromweg dem nahezu
widerstandslosen über PZ ZT gegenüber nicht in Betracht
kommt. Die Lampe ULx erlischt aber deswegen nicht;
denn sie liegt im Lokalstromkreis der Verlängerungsbatterie
und wird, wie durch den Pfeil angedeutet ist, vom Strome
nunmehr in entgegengeseßter Richtung^durchflossen.

(Schluß folgt.)

Telephonometer.
Von H. Haldi, Bern.

Unter dem Namen „Telephonometer " ist in unserer
Verwaltung seit 1906 eine von den Zenith-Werken in
Le Locle konstruierte Telephon-Signal- und Kontrolluhr in
Verwendung, welche vor allem aus im interurbanen Dienst

1. zur Signalisierung der Taxgrenzen,
2. zur Notierung der Gesprächsdauer

Verwendung findet.
Im interurbanen Fernsprechverkehr werden bekanntlich

die einzelnen Gespräche nicht bloß nach der Entfernung
der Telephonneße, sondern auch nach der Gesprächsdauer
taxiert. Obschon es nun am einfachsten gewesen wäre,
Minutentaxen aufzustellen, so haben dennoch von Anfang
an die meisten Verwaltungen den interurbanen Tarifen eine
Gesprächsperiode von drei Minuten zu Grunde gelegt.

Auf allen größeren interurbanen Zentralen zeigt der
Verkehr zu gewissen Tagesstunden einen derartigen Andrang,
daß die in der übrigen Zeit teilweise unbenüßten Fernleitungen

zur sofortigen Bedienung nicht mehr ausreichen und
die Abonnenten auf die Freigabe der Leitungen warten
müssen. Daß dadurch allzuleicht Reklamationen über schlechte
Bedienung und Forderungen nach Leitungsvermehrung laut
werden, ist begreiflich. Nun würde aber die sofortige
Erfüllung solcher Begehren, d. h. die vorzeitige Errichtung
neuer Leitungen und die damit verknüpften sehr hohen
Baukosten, Amortisations- und Zinsquoten von den schlimmsten

finanziellen Folgen begleitet sein.

Die Verwaltungen sind deshalb genötigt, zur Reduktion
der Wartezeiten und zur Verhütung solcher Begehren alle
Mittel anzuwenden. Als solche sind zu nennen der Duplex-
und der Simultanbetrieb.

Die einfachste und wirksamste, die vorgenannten Mittel
unterstüßende Maßnahme ist offenbar die zeitliche Begrenzung

der Gesprächsdauer für stark beseßte Leitungen. Sie
ist aber nur durchführbar, wenn die Gespräche auf ihre
Dauer genau kontrolliert und die Abonnenten rechtzeitig
vor dem Ueberschreiten der von den Verwaltungen festge-
seßten normalen Gesprächsperioden gewarnt werden können.

Dies wird nun ermöglicht durch die Verwendung des

Telephonometers. Es gestattet nicht nur, die Gesprächsdauer
in jedem Moment in ganzen und Fünftel-Minuten abzulesen,
sondern es gibt auch frühzeitig genug ein dauerndes
Warnungs-Signal, welches es ermöglicht, die Gespräche ohne
Hast und ohne Ueberschreitung derTaxgrenze zu kontrollieren.

Die Vorzüge des Telephonometers sind:

1. Kompendiöse
Form, verbunden

mit
sorgfältiger

Bearbeitung.

2. Zifferblatt für
4 Gesprächsperioden.

3. Elektrisches
Dauer - Signal,
ca. 30 Sekunden

vor Ablauf
einer jeden
Periode beginnend,

mit
beliebiger Plazierung

der
Signalapparate.

Nebenstehend
ist ein solches
Telephonometer ab¬

gebildet.

Fig. l.
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